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Der Rothdorn blüht
Von Haus Wolff

Schluß

Leichte Schritte huschten über den Kies des Garten
weges ine Thür knarrte leise

Großmama der Rothdorn blüht jubllteLelas helle
Stimme Hast Du gemerkt daß ich kam Ich bin an
der Rodeckschen Hecke abgistiegen das war mal über
rumpelt gelt Oh Großmama ich bin so glücklich so
namenlos glücklich und die reizende jungeFrau plaudert
immer weiter von ihrem Glück springt von einem Thema
ins andere und läßt die Großmima gar nicht zu Worte
kommen Aber wie reizend ist unsere Wohnung Groß
muttel entzückend Ernst mußte mit mir je en Winkel
bewundern er war auch ganz gerührt von Deiner Für
sorge und weißt Du was lieber Gstt ich soll s eigent
lich nicht ausplaudern aber ich kann s nicht für mich be
halten morgen müssen wir Dich zum Kaffee bei uns
haben und da hat Ernst aber Du verräthst mich
nicht nein also zu morgen hat Ernst beim Gärtner
eine Guirlande aus Rothdornblüthen für die Entreethür
bestellt und

Und das plauderst Du aus Du ungehorsame kleine
Frau fragt die Professorin mit glückleuchtenden
Augen

Ach liebste Großmama ich muß Dir doch sagen wie
gut mein Herzensernst ist aber denke Dir tn Bordeaux
trafen wir ganz unvermuthet mit Lina Neuberg zusammen
Du hast doch hier gewiß von all dem Furchtbaren ge
hört wie ihr Mann bei einer Gebirgstour verunglückte
Lina begleitete seine Leiche nach der Heimath oh ich
wäre gestorben oder dem Wahnsinn verfallen wenn mich
das getroffen hätte und das süße Gesicht der jungen
Frau wird weiß bei dem bloßen Gedanken an solches
Unheil

Die Matrone schaut besorgt auf den plauderlustigen
Mund der mit einem Male still und beinahe blaß ge
worden ist

Wem Gott so großes Leid schickt dem giebt er auch
die Kraft es zu tragen sagt sie ernst und es stirbt
sich nicht fo leicht wenn auch das Herz vor Kummer fast
gebrochen ist der Mensch lebt weiter und trägt je nach
dem leichter oder schwerer sei furchtbares Leid Hab s
an mir erfahren Das wäre ein schönes LooS für
den der immer gleich mitgehen düfte wenn das Liebste
auf Erden geht Es giebt wohl bevorzugte Sonntags
kinder denen der Herr solch ein Glücksloos beschieden
aber ihrer sind wenige auf der Welt Du bist ein so
schwaches Rohr für die Stürme des Lebens meine Lela
Du kannst nur gedeihen im Sonnenschein Gott behüte
Dich vor allzuviel Herzeleid

In den jungen Augen blitzten noch Thränen aber der
Mund lächelt schon wieder als sie in ihrer hastigen Art
die Hände der alten Frau streichelnd fast neckisch aus
ruft

Ich bin ja ein Sonntagskind Großmütterchm
Die Frauen merken es beide nicht wie Stunde um

Stunde vergeht und wie allmählig die Sonne ver
schwindet

Fern am Horizonte zuckten Blitze durch die schwarze
Wolkenwand Drüben die See steht aus wie lauter
weißer Schaum so stürmten die Wogen gegeneinander
Tosender Donner rollt näher und näher Schlag auf
Schlag folgt die Fensterscheiben klirren und die ganze
Umgegend scheint wie in Feuer getaucht

Lela blickt mit angststarreu Auaen hinaus
Jetzt ist Ernst unterwegs Großmama sagt sie be

bend mit einem Biick auf die Uhr Um sechs Uhr
wollte er fortreiten das Unwetter hat ihn mitten unter
wegs überrascht wenn ihm nur nichts geschieht mir
ist so angst

Bete mein Kind daß Gott ihn beschirme
Da Da siehst Du Großmama Er kommt in Sturm

und Regen er ist s ich sehe den Schimmel ganz
deutlich

Trotz des tobenden Wetters reißt sie das Fenster auf
und winkt mit dem Taschentuch In rasendem Galopp
jagt der Reiter auf der Chaussee daher jcht muß er
gleich au der großen Eiche vorbei dann noch einige
Minuten denkt sie und er ist geborgen Ein furcht
barer Donnerschlag erschüttert die Luft das Haus bebt
in allen Fugen drüben stürzt die Eiche auseinander
als spalteten Kinderhände ein dünnes Hölzchen wie ein
Flammenmeer wogt es ringsum Lela schließt einen
Moment geblendet die Augen dann starrt sie von neuem
hinaus tn einer Rauchwolke bäumt sich das gestürzte
Pferd ihres Gatten schneller wie ein Gedanke springt
sie durch das Parterresenster uud jagt in den dünnem
Kleidern und Schuhen im Toben des Unwetters nach
der Eiche Neben dem gebrochenen Baumstamm liegt
starr und leblos mit bläulich weißer Gesichtsfarbe der
junge Gatte Lela taumelt ein Blutstrom ergießt sich
aus ihrem Munde und lautlos sinkt sie an seiner Seite
zu Boden In fessellojer Wildheit tobt der Donner
in der Luft

Die Nacht senkte sich herab und ebe der Morgen tagte
beherbergte das Haldensche Haus zwei Leichen Lela war
nicht wieder zum Bewußtsein gekommen nachdem man
sie von der Leiche des vom Blitz erschlagenen Gatten
hinweg getragen Ein Gehirnschlag sagten die
Aerzte bei so zarter Constitution tötlich

Mitten tm Glück sind sie hinüberqegangen hieß es
tn der Leichenrede Nie haben sie Mangel gelitten nie
Schmerz und Sorge gekannt die Tiefen des Ecden
lebens blieben ihnen verborgen nur die Sonnenseiten
lernten sie kennen Zwei Sonntagskinder des Glücks
sind sie in die ewige Heimath eingezogen und
wenn sie auch viel Glück und Liebe mit sich nahmen
so müßten die Leidtragenden doch Gott danken daß die
so früh geschiedenen nun droben vereint seien

Die Proftfforin stand still und gefaßt vor der Gruft
und als der Pfarrer sie trösten wollte daß sie nach
Gottes Willen ihr Letztes habe hergeben müssen da sagte
sie einfach Ich hab hier nichts mehr zu thun auf
Erden ich gehe bald nach

Drei Wochen später ging sie
Treue Freundeshände drückten ihr die müden Augen

zu und feuchte Blicke trafen das verklärte Gesicht hatte
der welke Mund da doch noch eben geflüstert

Ich komme meine Lttben ich komme der Roth
dorn blüht

Nachdruck verboten

Ein gefährlicher Gast
Von Jenny Piorkowska

Zim Kuckuck mit diesem Baron de Rocheville
rief Kurt von Dahlen heftig aus indem er den Brief
den er ebm gelesen hatte ärgerlich auf den Tisch
warf

Wer ist denn dieser Baros de Rocheville wenn man
fragen darf entgegnete sein Gegenüber Doktor Röting
sein vergnügtes Gesicht einen Moment von der Zeitung
hebend in welcher er las

Wenn ich das selbst wüßte meinte Dahlen achsel
zuckend Hier schreibt mir meine Mutter fuhr er mit
einem Blick auf den offenen Brief fort daß sie am Mitt
woch von der Reise zurückgekommen wären und Baron de
Rocheville mitgebracht hätten

Woher kennt denn meine Mutter ihn
Von Nizza her Da hat er in demselben Hotel lo

giert und wie meine Mutter mir schon neulich schrieb
haben sie es einzig und allein seinem Muth und seiner
Unerschrockenheit zu verdanken daß Hilda als M der Nacht
Feuer in dem Hotel ausbrach nicht in den Flamnien um
gekommen ist Ich will ihm ja seine Lorbeeren nicht
schmälern aber ich ich mag von dem Menschen nun
einmal nichts wissen

Ich denke Du kennst ihn noch gar nicht versetzte
Röting lächelnd

Gesehen habe ich ihn allerdings noch nicht dafür
aber Habs ich bereits mehr wie ge mg von ihm gehört
Seitdem er die Bekanntschaft meiner Eltern gemacht haben
deren Briefe nur einen Refrain Baron de Rocheville
Meine Mutter findet gar nicht Worte genug seine Schön
heit seine Liebenswürdigkeit und sein seines Wesen zu
rühmen mein Vater hebt seine Ruhe seinen Geist und
Verstand wahrhaft in den Himmel und Hilda

Nun Hilda meinte Röting mit gutmüthig spöttischem
Lächeln

Die hat seinen Namen überhaupt noch mit keiner Silbe
erwähnt stieß Dahlen ärgerlich hervor

Das ist freilich ein gefährliches Symptom
Gewiß ist es das brauste jener auf indem er auf

stand seinen Stuhl zurückschob und erregt im Zimmer
aus und abging mein Vater ist viel zu gutmüthig es
ist ja ganz richtig daß sie sich diesem Menschen dankbar
zeigen deshalb brauchten sie ihm aber noch nicht zu er
lauben daß er sich ihnen wählend ihrer ganzen Reise an
schloß und dadurch in täglichen Verkehr mit Hilda trat
Und nun gar ihn wie vollständig zur Familie gehörig
mit heimzubringen

Wie sind sie denn schon verlobt meinte Röting
lächelnd

So sei doch nur einmal vernünftig und laß diese
Thorheiten beiseite versetzte Dahlen gereizt ich kann
Dir gar nicht sagen wie dieser Baron mich ärgert

Freilich ist es fatal wenn ein anderer einem den Rang
abläuft sagte Röting mit seinem gewohnten Spott
Aber lieber Freund es ist auch gar kein Wunder die

Deinigen haben Dich stets so verwöhnt und verzogen
daß es Dir etwas ganz Neues Unfaßbares ist wenn sie
auch einmal um einen anderen als Dch etwas Wesens
machen Ich sehe übrigens gar keinen Grund weshalb
Du io außer Dir bist Hilda ist ja allerdings ein
sehr hübsches und reiches Mädchen wenn aber dieser
Baron de Rocheville wirklich ein solcher Tugendheld ist
wie deine Eltern ihn schildern so wäre das doch gar keine
so üble Parthie Er hat ihr das Leben gerettet und
wenn sie ihn liebt

Wie sie ihn lieben
Gewiß warum denn nicht
Warum nicht weil ich dann der unglücklichste

Mensch auf der Welt wäre denn ich liebe sie w
tief wie innig das fühle ich erst jetzt nun ich fürchten
muß sie für immer zu verlieren Du weißt alter
Freund daß sie schon als kleines siebenjähriges Mädchen
tn unser H us kam als ihre Mutter meines Vaters ein
zige Schwester starb seitdem sind wir wie Geschwister
zusammen aufgewachsen ohne daß ich nur einen Moment
darüber nachgedacht hätte was sie mir i daß ich nie
mand in der Welt so lieb wie sie Nun soll sie mir
mit einem Mal verloren sein und ein Fremder sie ent
führen

Aber lieber Freund so weit ist es doch noch gar
nicht entgegnete Röting ich an Deiner Stelle würde
so schnell wie möglich heimfahren und mich mit eigenen
Augen überzeugen wie die Dinge dort stehen

Hm meinte Dahlen das wäre ja wohl ins beste
Und wie wenn Du mich begleitetest Du hast

meinen Eltern schon lange versprochen einmal hinzukommen
Wir nehmen auf acht Tage Urlaub und reisen übermorgen
von hier ab Einverstanden

Wo ist denn mein Brauner ist er krank fragte
D lhlen den alten grauhaarigen Kutscher der ihn und
Röting von der Bahnstation abholte

Gott sei Dank nein erwidert der Alte in treu
herzigem Tone aber Fräulein Hilda und der Herr Baron
sind mit dem Braunen ausgefahren

Die Zwei fcheinen schon vollständig zusammen zu ge
hören wandte Dahlea sich mit fast bitterem Ausdruck zu
seinem Freunde Sonst pflegte Hilda mich voller Freuden
mit wahrer Ungeduld zu erwarten jetzt denkt sie so wenig
an mich daß sie sogar das Pferd nimmt das speziell für
mich gehalten wird

Das Telegramm daß ihre Ankunft meldete erklärte
der Kutscher der vielleicht etwas von den letzten Worten
gehört hatte kam erst als Fräulein Hilda und der
Herr Baron

Lassen Sie mich mit diesem Baron in Ruhe schnitt
aber jetzt Dahlen dem gesprächigen Alte das Wort
kurz ab

Aus der Besitzung angelangt hießen Dahlens Eltern
die beiden Freunde herzlich willkommen

Wo ist Hilda fragte Kurt mit scheinbarem Gleich
muth während sein Auge doch forschend nach ihr aus
schaute

O ich habe sie und den Baron eben tüchtig aus
geicholten versetz e seine Mutter mit wohlgefälligem
Lächeln sie sind erst vor kaum zwei Minuten von
einer stundenlangen Spazierfahrt heimgekehrt sie ist nur
gegangen Mantel und Hut abzulegen und wird sofort
hier sein

In demselben Augenblick that die Thüre sich auf Hilda
kam mit strahlendem Gesicht und ausgestreckten Händen
auf Kurt zu und hieß ihn mit ihrer alten gewohnten
Herzlichkeit willkommen

Diesen aber beschlich heute ein seltsames G fühl der
Bangigkeit ja des Grolls als sein Auge auf ihrer schlanken
Gkstalts aus den jugendfrischen Zügen ruhen blieben die
in der kurzen Zeit ihrer Trennung noch an Liebreiz ge
wonnen hatten und anstatt sie wie sonst mit Ungestüm
zu begrüßen und sie innig an sich zu drücken berührte er
ihre Lippen nur mit einem kühlen Kuß daß sie befremdet
zu ihm aussah als sie da aber seinem ernsten Blick be
gkgnete senke sie verwirrt das Auge und leichte Röthe
ergoß sich über ihre zarten Wangen

Während sie sich darauf zu Kurts Freund wandte
trat auch der Baron ein

Es ist wohl kaum nöthig uns einander noch vorzu
stellen begrüßte Kurt ihn mit erzwungener Freundlich
keit mein Mutter hat mir so viel von Jhuen geschrieben
und der Muth mit welchem Sie meine Kousine aus dM
Flammen retteten

Das war doch wohl ru Menschenpflicht si l der
Baron ihm abwehrend ins Wort und sagen Sie
selbst wer würde sich um einen solchen Preis nicht tn
die größten Gefahren stürzen Dabei traf Hilda ein so
bewundernder Blick aus seinen tiefen Augen daß es Kurt
fast die Kehle zusammenschnürt

Röting war inzwischen so in den Augenblick des Barons
vertieft daß er wie aus einem Traum erwachte als er
plötzlich seinen Namen hörte und erst jetzt gewahrte daß
sie einander vorgestellt wurden

Der Baron reichte ihm die Hand er s gte ihm w
liebenswürdiger Weise wie er sich freue die Bekanntschaft
eines so hervorragenden Litttraten zu machen und erging
sich ausführlicher über dessen letztes Werk

Nach einer Weile setz e man sich munter plaudernd zu
Tiich Auch Kurt war scheinbar heiter obwohl es ihm
in Wirklichkeit durchaus nicht so zu Muthe war So
schr er auch dagegen ankämpfte mußte er das Auge doch
immer und immer wieder zu Häda und den Baron
wenden die ihm gegenüber saßen Eifersüchtig beobachtete
er jeden Blick jedes Wort das sie mit einander wechselten
er sah wie ihre Wa igen sich oft höher färbten und wie
sie seiner lebhasten Unterhaltung mit höchstem Interesse
und einer ihr selbst fast unbewußten Bewunderung
lauschte



Ja je Mehr je länger Kurt die Zwei beobachtete um
so mehr sank ihm der Muth

Nach Tisch nahm der kleine K eis den Kaste auf der
Veranda ein dann machte man eine Promenade durch den
Park und als es gegen Abend kühl und feucht wurde
zog man sich wieder in die inneren Räume zurück nur
Hilda und der Baron verweilten noch länger draußen in
der mondhellen Nacht

Ein köstlicher Abend meinte der Baron wenn ich
Maler wäre so würde ich dieses Bild hier malen und es
Ruhe nennen Wissen Sie Fräulein Hilda fuhr er

in halbem Flüstertone fort daß ich wohl nie so traute
so glückliche Tage verlebt habe wie hier bet Ihnen
Sie erst haben mich den wahren Reiz des Wortes Heim
gelehrt Ich habe ja nie gekannt was Vater und
Mutterliede heißt Als kleiner Knabe schon meiner beiden
Eltern beraubt habe ich meist et rastloses unstetes Leben

geführt ohne jegliche verwandte Seele oft ohne
Freunde Sie erst haben mich gelehrt was es heißt sein
Leben wahrhaft genießen ein frohes glückliches Heim be
sitzen Ob ich nachdem ich die süße Frucht gekostet
habe mich wieder in meine frühere Lebensweise finden
werde

Seufzend zuckte er die Schultern
Wenn ich denke daß ich bald Valet sagen muß um

mich wieder in das rastlose Getriebe der großen Welt
zu stürzen fuhr er fort Wenn ich weggehe von
hier

Er fühle wie ihre kleine Hand die auf feinem Arm
lag bei diesen Worten leicht erbebte und wie er den
Kopf tiefer zu ihr herabfeokte da sah er einen Ausdruck
in ihren erregten Zügen der seine Pulse schneller schlagen
ließ

Sind sie unserer bereits überdrüssig daß Sie schon
von abreisen reden sprach sie in erzwungenen scherzendem
Tone

Ihrer überdrüssig Hilda wiederholte er in halb
zärtlichem halb vorwurfsvollem Tone während er sich
tiefer zu ihr herabneigte daß sein Athem ihre Wangen
streifte Siewissen nicht wie ich die Minuten zähle wie
ich jeden Augenblick hier festhalten möchte damit er mir
nicht entfliehe Ach es wäre ja tausendmal besser ge
wesen ich hätte Sie nie gesehen fuhr er in plötzlicher
Leidenschaft fort warum auch blieb ich hier und um
flatterte gleich einer unvernünftigen Motte die lockende
Flamme Vergeben Sie mir ich will fort von hier
heute noch

Aber weshalb stammelte Hilda halb verwirrt von
seinen leidenschaftlichen Worten

Weil ich Sie liebe stieß er heißer hervor in seiner
heftigen Erregung alle Ruh alleUeberlegung vergessend

Sie haben mich bestrickt Sie haben mich umgarrt Sie
haben ich weiß selbst nicht was aus mir gemacht
Ihre geliebten Züge verfolgen mich wachend und im
Traume Ich erbebe wenn Sie mir nahen Ihre Stimm
Ihre Berührung ja das bloße Rauschen Ihres Kleides
macht mich erzittern wie noch nichts zuvor Ich bin
von Sinnen daß ich so zu Ihnen rede aber Sie
sollen Sie müssen mich hören und wenn Sie mich
deshalb von sich weisen Hilda ich liebe Sie liebs
Sie mit der ganzen Glut eines leidenschaftlichen Herzens
wenn ich Ihnen auch nichts bieten kann als meine
Liebe

Ist das nicht genug hauchte sie und verbarg ihr
heißerglühendes Antlitz an feiner Schulter

Einen Moment ruhte fein Auge wie zögernd auf ihrer
erbebenden Gestalt dann schlang er seine Arme um sie
drückte sie innig an sich und inmitten eimr Fluch u zu
sammenhängender zärtlicher leidenschaftlicher Betheuerungen
küßte er sie wieder und wieder

Mein armer Kurt er thut mir leid murmelte
Röting vor sich hin als sich die Thüre hinter Dahlen
geschlossen hatte nachdem derselbe in feiner gewohnten un

gestüme Weise dem Freund gegenüber seinem Herzen
wieder einmal Luft gemacht hatte Hilda liebt diesen
Baron das unterliegt keinem Zweifel und wenn mich
nicht alles trügt so sind sie bereits einig miteinander,
ich sah es ihrem Gesichts an als sie heute Abend mit
ihm aus dem Garten die Bsrandastufen heraufkam Er
ist ein schöner Mann und fein und liebenswürdig so
recht dazu angethan ein Mädchenherz zu bestricke wsrm
ich mich nur entsinnen könnte wo wo in aller
Welt

Plötzlich stockte er in seinem halblaut geführten Selbst
gespräch und strich dann ungeduldig mit der Hand über
die Stirn wie wenn er damit einen mit einem Mal in
seinem Innern aufsteigenden Gedanken schnell wieder ver
scheuche wollte

Alle waren schon längst zur Ruhe gegangen als der
Baron seinen Gedanken nachhängend noch immer am
offenen Fenster saß

Der Würfel ist gefallen dachte er mit einem Lächeln
anf den Lippen sie liebt mich sie ist mein Ich sage
der Vergangenheit Valet die Zukunft liegt klar und
offen vor mir Mit ihr als meine Gattin wieder
glitt bei diesen Worten ein frohes Lächeln über feine
Züge meine Gattin wiederholte er in zärtlichem Tone
feine Gedanken flogen weiter und weiter und als der
neue Morgen anbrach saß er noch immer versunken in
süße Träume für die Zukunft wenn er die schöne Hilda
erst die Seine nennen würde

DaS war ein geschickter Stoß Baron Sie scheinen
sin ausgezeichneter Billardspieler zu fein bemerkte Dok

tor Röting der mit seiner Zeitung in bequemem Stuhl
am offenen Fenster saß während der Baron sich zur
Kurzwei im Billardspiel übte

Kurt hatte seinen Vater au einem Geschäftsweg be
gleitet und die beiden Damen waren im Häuslichen be
schäftigt

Ich spiele allerdings sehr gern und sehr häufig,
versetzte der Baron leichthin auf das ihm gespendete
Lob

Röting sagte nichts weiter tiefes Schweigen folgte
fo daß man nur das Geräusch der Billardkugeln und
das Summen und Schwirren der Bienen und taufenden
von Insekten vernahm die von Blume zu Blume draußen
flogen

Etwas verwundert über das plötzliche Schweigen schaute
der Baron nach Röting hin derselbe saß halb hinter der
Zeitung verborgen ganz vertieft in einen Artikel über
den sein Auge eben hingeglitten war Seine Stirne war
in ß stere Falten gezogen und sein Blick blieb mit so
nachdenklichem Ausdruck auf den Zeilen haften wie wenn
er über ein schwieriges Problem zwchsänne Piötzlich
aber glättete seine Stirn sich wieder und seine kleinen
lebhaften Augen blieben forschend auf den Zügen des
Bacons ruhen

Bei Gott ich irre mich nicht murmelte erIleife vor
sich hin welch eine Entdeckung

Ste scheinen ja da etwas sehr Interessantes zu lesen
lieber Doktor bemerkte der Baron lächelnd irgend etwas
Neues am politischen Himmel

N ein nichts von Bedeutung, erwiderte Röting
hinter seiner Zeitung hervor der eine Artikel h er
zog nur meine besondere Aufmerksamkeit auf sich
Vielleicht interessiert er auch Sie da er von Paris her
rührt

Von PariL ein neuer eoux ä stg t vermuthlich
oder ein Mord oder

Das nicht gerade Es getrifft einen notorischen
Schwindler und Betrüger

Der Baron hielt plötzlich in seinem Spiel inne hob
den Kopf und sah mit unruhig fragendem Blick nach dem
Sprechende hin

Wissen Sie Baron fuhr dieser fort derartige
Gauner und Betrüger haben mich von jeher interessiert
ihre Ränke und Listen zu beobachten und zu studieren ist
ebenso belehrend wie unterhaltend Wir Litteraten ver
danken ihnen gar manchen guten Gedanken Sie der
Sie so viel von der Welt gesehen haben interessieren sich
sicher ebenfalls für derartige Kriminalsachen ich
meine natürlich nur als Studie der menschlichen Natur

Gewiß gewiß, versetzte der Baron lächelnd
während er sein Queue sorgfältig mit Kreide strich doch
sagen Sie was steht da von Paris

Von Paris ach fo ganz recht hier sprach
Röting indem er die Hand mit der Zeitung die er
während der Unterhalt mg hatte sinken lassen wieder hob

da schreibt der Pariser Korrespondent Wie man hört
hat Jules Rougeboit über dessen geschickte Verhaftung
ich vor wenigen Tagen berichtete infolge der vielen
überführenden Beweise gegen ihn feine Mithilfe an
den verschiedenen an einem der ersten pariser Banchäuser
verübten Schwindeleien eingestanden Man wird sich er
innern daß diese Angelegenheit seiner Zeit großes Aus
sehen erregte die Betrügereien waren mit eiuer so un
glaublichen Frechheit und mit solchem Geschick ausgeführt
worden diß sie längerer Zeit jeder Entdeckung trotzten
Dieser Rougeboit soll ein umfassendes Geständniß abge
legt und die Namen seiner Komplizen genannt haben an
deren Spitze sich der berüchtigte Andrö Dalmais
befindet

Ein halb unterdrückter Ausruf entschlüpfte den Lippen
des Barons der Queue entfiel feinen Händen und einen
Moment blieb er regungslos stehen Doch schnell faßte
er sich wieder und forschend einen Seitenblick nach Röting
hinweisend der nach seiner Cigarre gegriffen hatte und
gelassen ein paar derbe Züge aus derselben that hob er
den Queue wieder aui trat mit wunderbarer Selbstbe
herrschung an den Rauchtisch und zündete sich ruhig eine
Zigarette an

An deren Spitze sich der berüchtigte Andrö Dalmais
befindet, wiederholte Doktor Röting indem er in feinem
Stuhl gemächtlich hin und herschaukelte ohne anscheinend
etwas von der plötzlichen Aufregung feines Zuhörers ge
wahrt zu haben Die Behörde bewahrt in der ganzen
Angelegenheit große Zurückhaltung doch glaubt man
daß sie Dank Rougebotts Aussagen bereits über feinen
jetzigen Auftnhait unterrichtet ist Jedenfalls ist ihm
Lefaire einer der renommiertesten Detektives bereits auf
der Spur Däs ist s, fchloß Röting indem er das
Zeitungsblatt sinken ließ plötzlich aufstand und jetzt zum
ersten Mal dem Baron fest ins Auge sah

Das ist etwas sehr Alltägliches lieber Freund, be
merkte der Franzose leichthin während er die Augen
braunen ein wenig in die Höhe zog und nachlässig die
Asche von feiner Zigarette streifte

Allerdings, erwiderte Röting für mich hat diese
Geschichte aber ein ganz besonderes Interesse Ich kenne
nämlich diesen Andre Dalmais

Eine nette Bekanntschaft das muß ich sagen, lächelte
der Baron

Gewiß war es eine nette Bekanntschaft bis zu dem
Augenblick als man entdeckte mit wem man es zu thun
hatte antwortete Röting während er mit beiden Händen
tn den Rocktaschen im Zimmrr auf und abging Das
erste Mal fah ich diesen Menschen als er nach dem ge
heimnißvollen Mord einer übelberüchtigten Person ver
hört wurde jener Mord der wie Sie sich erinnern
werden seiner Zeit viel von sich reden machte Ich war
damals für die R zeitung Spezialkorrespondent tn

Paris und wohnte jenem Verhör von Anfang bis Ende
mit bei Ob er Mitschuld an dem Mord hatte ist ja
nie erwiesen worden ich glaube es nicht Dank seiner
angenehmen Persönlichkeit und der Beredsamkeit seines
Vertheidigers wurde er damals nur wegen verschiedener
Betrügereien verurtheilt welche sein Verhör an das Licht
brachte Er war entschieden ein schlechter ehrloser Mensch
und doch hat er mir infolge dessen was ich über ihn
hörte lebhaftes Interesse eingeflößt Er ist von guter
Herkunft hat auch eine gute Erziehung genossen doch
bet seinem zügellosen Leben war fein kleines Vermögen
bald vergeudet da ist er dann tiefer und tiefer gesunken
vom Spieler zu Gott weiß was

Ich habe ein staunenswerthes Gedächtniß für Gesichter
fuhr Röting nach kurzem Schweigen Wetter fort indem
er vor dem Baron stehen blieb mit unschuldig lächeln
den Lippen aber einem um so strengeren Ausdruck in den
kleinen lebhaften Augen ich kann diesen Dalmais jetzt
vor mir sehen

Der Baron begegnete des Sprechenden Blicksohne auch
nur mit der Wimpcr zu zucken und rauchte ruhig weiter
Doch in der nächsten Minute schon überkam ihn eine selt
same Unruhe und gern hätte er sich von Röting abge
wandt wenn dieser ihn nicht mit eigenthümlichen Lächeln
am Rockknopf festgehalten und dadurch zum Stillstehen
gezwungen hätte

Ja ich kann diesen Dalmais jetzt vor mir sehen,
wiederholte jener als ich ihn aber zuletzt in Parts sah
war fein Haar wie unsere modernen Belletristen sich
ausdrücken würden von glänzend schöner nußbrauner
Farbe ebenso der Vollbart den er damals trug Er be
saß eine ganz erstaunliche Selbstbeherrschung doch erinnere
ich mich daß er wenn er erregt war die eigen
thümliche Gewohnheit hatt sein Kinn in der Hand ruhen
zu lasse und sich mit Daumen und Zeigefinger leicht
zu streichen

Dabei ruhte des Sprechenden Auge sehr bedeutungs
voll auf des Barons fchlanker weißer Hand welche die
eben beschriebene Bewegung machte Mit einem Ruck ließ
der Baron feine Hand sinken doch obwohl seine Züge
0 ff llmd blaß waren trat er doch mit elastischem Schritt
an diü R mchtisch zündete sich eine neue Zigarette an
und blies die kleinen Rauchwölkchen mit der Ruhe eines
höflichen Zuhörers tn die Luft

So sehr dieser Dalmais auch gesunken ist, sprach
Röting in ruhigem Tone weiter so fehlt es ihm doch
nicht an mancher guten Seite Sem Verhör brachte auch
manche romantische Geschichte von ihm zur Sprache er
hat manchen Freundschaftsdienst geleistet und hat für
Arme und Unglückliche stets eine offene Hand gehabt
er ist wohl auch der Held mancher Msirs ä trvnQsui ge
wesen Ich entsinne mich daß erzählt wurde er trage
von einem dieser Rencontre ein lebenslängliches Moments
in Gestalt einer Kugel mit sich herum hier an dieser
Stelle

Und mit schneller Bewegung lag des Sprechenden
Hand mit kräftigem Druck aus des anderen Schulter Ein
Ausdruck heftigen Schmerzes glitt über des Franzosen
Gesicht aber kein Laut kam über feine fest aufeinander
gepreßten Lippen

Verzeihung wenn ich Ihnen wehe that sagte Röting
in höflichem Tone berührte ich vielleicht eine empfind
liche Stelle

Ohne etwas zu erwidern trat der Baron an das offene
Fenster und schaute sinnend hinaus während Röting ihn
aufmerksam beobachtete

Ste kennen diesen Andrü Dalmats fragte der Ba
ron nach kurzem Schweigen in ruhigem Tone Glauben
Ste daß er leicht zu fangen ist Ich meine glauben
Ste daß er wie eine Ratte in die Falle geht

Entschieden nicht, lautete die Antwort wenn er
thörichterweise alle Vorsicht bei Seite läßt wird er da
er bei Zeiten gewarnt ist sich fo schnell als möglich aus
dem Staube machen sagen wir heute Abend ohne
Verdacht zu erregen oder irgend welche Scene zu verur
sachen

Nach diesen Worten schritt Röting der Thür zu
Und Sie würde ihn nicht verrathen angenommen

Sie wären in der Lage das zu können
Ich glaube nicht aus Rücksicht für meine

Freunde
Die Blicke der beiden Herren begegneten sich sie schienen

einander zn verstehen

P H

Als Hilde sich an dem Abend tn ihr Schlafzimmer zu
rückzog faß sie noch lange sinnend da bevor sie sich zum
schlafen niederlegte Ihre Leidenschaft für den Baron
beängstigte sie fast weshalb hätte ste selbst nicht sagen
können Vom e sten Augenblick ihrer Bekanntschaft an
hatte dieser schöne eiwas schwermüthige Mann auf ihr
romantisch angelegtes Gemüth einen tiefen Eindruck gemacht
Er war wie sie glaubte ein edler Charakter der Liebe
und des Vertrauens eines Mädchens werth Und daß
auch ernste leidenschaftlich liebte daß wußte sie ja Ste
gedachte seiner oft geheimnißvollen Reden und feiner auf
fallenden Zurückhaltung betreffs feiner Vergangenheit
Ein leises Gefühl der Wehmuth beschlich sie als sie seines
heutigen Benehmens gedachte wie ernst und zerstreut er
den ganzen Abend gewesen wie er sie offenbar absichtlich
gemieden hatte wie er als sie ihm Gute Nacht ge
wünscht ihre Hand festgehalten und sie fo seltsam ange
schaut hatte

Schluß folgt

Für die Redaktion verantwortlich i B R Nietschman
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